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Unter der Gürtellinie

Vera übt den Purzelbaum
Ist das atomfreundliche Forum "Verantwortungsvolle Entsorgung
radioaktiver Abfälle" (Vera) nervös? Nachdem SES-Präsidentin
Rosmarie Bär am Vera-Hearing vom Dezember 1996 ein glänzen-
des Grundsatzreferat hielt, kam es zur öffentlichen Auseinander-
Setzung. Dabei zielte das als verlängerter PR-Arm der Nagra agie-
rende Forum Vera weit unter die Gürtellinie.

"Auf den Ausstieg warten?" - so lau-
tete der Titel des Vera-Hearings Ende
des letzten Jahres. Dabei hielt die
Berner FDP-Ständerätin und Vera-
Präsidentin Christine Beerli nicht mit
Schelte an die Adresse der SES
zurück. Es sei verwerflich, die

"Entsorgung" der radioaktiven
Abfälle vom Ausstieg aus der
Atomenergie abhängig zu machen.

Atommüllproblem an der
Wurzel packen

In ihrem Grundsatzreferat stellte
SES-Präsidentin Rosmarie Bär klar,
dass in der offiziellen Abfallpolitik
mit den Prinzipien "Vermeiden und
vermindern" klare Prioritäten gelten.
Die Diskussion um die radioaktiven
Abfälle bewegt sich allerdings auf der
Ebene des "Verlochens".
Ende Februar 1997 legte die SES in
der "Neuen Zürcher Zeitung" ihre
Position zur Frage der radioaktiven
Abfälle ausführlich dar. Die Kernaus-
sagen zusammengefasst:
• Mit dem Atommüll haben wir auf
Jahrtausende hinaus unkorrigierbare
Sachzwänge geschaffen. Dadurch
wird die Souveränität der nach uns
Geborenen eingeschränkt.
• Eine "dauernde, sichere Endla-
gerung", wie vom Atomgesetz vorge-
schrieben, ist prinzipiell nicht mög-
lieh. Atommüll kann nicht von der
Biosphäre isoliert werden, weil jede
technische Schranke, jedes gewählte
Material und jede geologische For-
mation im Verlauf von Jahrtausenden
der Alterung und der Veränderung un-
terworfen ist.

• Angesichts dieser zeitlichen und
prinzipiellen Dimensionen ist jede
Lagerung von Atommüll eine provi-
sorische.

• Statt weiter an Symptomen herum-
zubasteln, muss das Atommüllpro-
blem endlich an der Wurzel gepackt

werden. Atommüll lässt sich nicht
von dessen Produktion entkoppeln.
Die glaubwürdige Diskussion um die

Langzeitlagerung von Atommüll be-
ginnt deshalb mit der Stillegung der
Atomkraftwerke.
• Der Umstieg auf eine nichtnukleare
Stromversorgung eröffnet die grosse
Chance, das soziale Problem der
Arbeitslosigkeit und das durch fal-
sehe Energieproduktion entstandene
ökologische Problem gleichzeitig an-
zugehen.

Vera schlägt wild um sich

Die Antwort des Forums Vera folgte
einen Monat später ebenfalls in der
NZZ. Präsidentin Christine Beerli
warf der SES erneut vor, "die nuklea-
re Entsorgung in der energiepoliti-
sehen Diskussion als Pfand zu miss-
brauchen." Der Ausstieg aus der
Atomenergie sei eine "Rosskur", die
SES bausche "Sicherheitsängste" auf,
der Ruf der SES nach "provisorischer
Lagerung" sei unüberlegt. Und zu
guter Letzt wirft Christine Beerli der
SES vor "den Umweltschutz der poli-

tischen Taktik zu opfern". Nach ei-
nem weiteren Beitrag der SES in der
"Neuen Luzerner Zeitung" (NLZ) mit
der Forderung, die Nagra-Übung am
Wellenberg sofort abzubrechen und
die Atommüll-Problematik grundle-
gend zu überdenken, folgte anfangs
April die Replik von Vera-
Geschäftsführerin Marina de
Senarclens. Ihr mit böswilligen Un-
terstellungen gespickter Beitrag gip-
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feite in der tatsachenwidrigen Be-
hauptung, SES-Präsidentin Rosmarie
Bär fordere "statt der korrekten Ent-
sorgung eine 'provisorische Langzeit-
lagerung' an der Erdoberfläche." Die
SES vollführe "geistige Purzel-
bäume".

Vera hat keine konstruktiven
Beiträge

Die SES ihrerseits nutzte die Ge-
legenheit zur Klarstellung in der NLZ
und stellte fest: "Der Ausstieg aus der
Atomenergie vermindert die Gesamt-
toxizität (Giftigkeit) des Atommülls
markant. Der in der laufenden SES-
Petition geforderte Ausstieg aus der
Wiederaufarbeitung reduziert das ra-
dioaktive Abfallvolumen um ein Viel-
faches. Bis heute hat das Forum Vera
zu diesen Fragen keinerlei konstrukti-
ve Beiträge geliefert." Nun sind wir
gespannt auf Veras nächsten Purzel-
bäum...
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